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uswahl auch danach iragen, welche Art Verkündigung und Theologıe beım
LIe:  IcHter zugrunde 1eg und welche Frömmigkeıt und Glaubenserfahrung In
den Liedern ZU Ausdruck kommt Grundlegend ist Ja nıcht cdıe rage, ob
SGF 1 Jeder erfahrungsgesättigt SIınd, sondern entschei1dend ist. VON welcher
Erfahrung S1€ gesättigt SInd, VOoN der Anfechtungserfahrung der eccles1i1a miılı-
{ans oder VON der Diesseitssehnsucht e1lıner sıch Marketing orlentierenden
Wohlstandstheologıie. DIe Früchte, denen dıe dahınter eweıls wırksamen
Gelster erkennen SInd, lıegen offen zutage: Geme1inden und astoren, die
sıch dıe heilsame FE der eılıgen Schriften trostreich gegenselt1g ZUSPICG-
chen, oder eiıne VO theologıschem Ballast frele Eventkultur, in der die „Ent:
wicklung” ZUT Privatisıerung des aubens insofern aut dıie Spıtze getrieben
wırd, als INa Ende hauptsächlıich sıch selber feljert DiIie Arbeıt VO 1 1ess
ermutigt in dıiıesem zeitgeschichtliıchen Kontext nıcht NUr den rediger, sıch Se1-
NEeIMM Auftrag im Hırtenamt auch In schwier1ger eıt TONILIC stellen, sondern
auch che Gemeiinde, sıch der tiefen seelsorgliıchen Qualität der reichen uther1-
schen Theologıe erfreuen und sıch im besten Sinne daran erbauen. Da

CS, dalß das Liess’sche Buch auch für Lalen gul lesbar und sehr preiswert
ist!

Armın Wenz
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Mıiıt dieser Arbeiıt SC  171e der Göttinger Kirchengeschichtler dıe UuCcC ZWI1-
schen seinen bısherigen Sammelbänden ZUT Geschichte des klassıschen El
thertums (vgl L  HEBEITR 57 2000, 76-78 und 9’ 2004,
45-249) Im Blıckpunkt des vorliegenden erkes steht dıe eıt der Konsoli-
dierung der lutherischen Kırche VOIL der Katastrophe des dreißigjährıgen
18628

Programmatisch entfaltet der Verfasser zunächst se1n Konzept der „KOn-
fessionskultur‘‘. [Dieses beschränkt sıch nıcht auf cdie ıchtung der eolog1-
schen Lehrgehalte, womıt ın der Kirchengeschichtsschreibung ange eıt eıne
entwıicklungsgeschichtliche Konzeption verbunden W, dıie alles, W ds nach
Luther kam, als Verfallsgeschichte interpretierte. 1elmenr ermöglıcht dıe
Wahrnehmung der institutionellen Lebensgestalten ıIn Kırche und Theologıe,
die Kontinuıltäten chärfer in den 16 fassen. Der Zusammenhang VO  — Re-
formation und konfessionellem Zeıntalter ist nach Kaufmann unübersehbar, galt
doch das reformatorıische Erbe als Deutungsmatrıx, der 111all sıch verpflichtet
fühlte, deren Ane1gnung In der Auseinandersetzung mıt dıiversen das Erbe
antfechtenden „Feiınden“ I11all bemüht W AT DIe Lebensfähigkeıt des Luthertums
beruhte auf Iradıtıon und kultureller PraxIı1s. Damıt Kaufmann sıch ah VON

dem alten ogma der Forschung, wonach der Staat angesichts der zerstrıittenen
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Konfessionen für ‚„„Fortschritt“ esorgt habe, daß dıe Säkularısıerung Uurc
staatlıchen Eıingriff als überfällıge Überwindung der Konfessionskulturen
zusehen Wware Der Vertfasser e1In, daß Staat und Religion(en) ogleicher-
maßen der Rationalısıerung oder der Irrationalısıerung VoNn Konflıkten NOFf:
SC elısten konnten.

Miıt diesem nsatz wırd der 1Cc fre1 auf dıe auch erritorjalkirchlic be-
dingte Pluralıtät 1m Luthertum ugle1c werden dıe Besonderheıten des DE
thertums 1m Konfessionsvergleıich ansıchtig. „Als frühneuzeitliche Konfession
VOoN relatıver doktrinaler und ethischer Lehreinheıitlichkeıit und -verbindlıch-
keıt, spezifischen Elementen der Kirchenverfassung und des Gottesdienstes
und sonstigen kulturellen und memorIlalen Usancen und Praktıken entwiıckelte
sıch das Luthertum also auf dem Nährboden der se1t dem Begınn der Wiıtten-
berger Reformatıon entstandenen lutherischen Konfessionskultur‘“ 20 ach
eigenem Selbstverständnıs INg 111all den Miıttelweg zwıschen Schwärmertum
und Papsttum. em sS1€e€ cdıe rechte Balance 1elten zwıschen den starken, bıb-
1SC begründeten, apokalyptischen und ordnungstheologischen Tendenzen der
Zeıt, chufen dıe Theologen dıe rundlage für dıe Herausbildung eıner eigenen
Identität aut bıblıscher Basıs und In der nıemals abgeschlossenen Auseın-
andersetzung mıt zeitgenössischen Herausforderungen.

(GGeordnet nach den Stichworten AKISCH - „„Kontroversen‘, „Konsolıidıe-
rungen“” und „Kaıros“ wendet Kaufmann sıch dann den Eınzelphänomenen
exemplarısc Der Verfasser bletet mıthın keıne kirchengeschichtliche (Ge-
samtdarstellung für jene e1it 1elmenNhr werden den schlaglıchtartıig be-
leuchteten Tei1laspekten wiıichtige Grundzüge der lutherischen Konfessionskul-
tur erkennbar.

Miıt der Untersuchung des FEinflusses der Apokalypti auft das polıtısche
Denken 1m 1 uthertum eröffnet Kaufmann den Reigen der „Kfrisen:. DiIie dADO-
kalyptiısche Endzeıterwartung wurde in lutherischer Theologıe und Kırche buß-
paränetisch aufgenommen. DIe Konzentratıion auf die Heilsgew1  eıt 1m Jüng-
sten Gericht gerade nıcht ZUT Weltverneinung, sondern ZU1 ‚„WeltkrıIi-
ık und stand damıt nıcht 1Ur ate be1 der Entstehung der atuUur- und (je-
schichtswissenschaft, sondern auch für dıe Politiktheorie

Da der theologische Streit auch eın Streıit e rechte Lutherinterpreta-
t10Nn WAäl, machte eiıne chrıft W1e Mörlıns Anweısung ZU Lutherstudium AaUus

dem Jahr 1565 nötig, deren Inhalt und hıstorıschen Kontext Kaufmann be-
leuchtet. DIie Empfehlungen Mörlıns lassen sıch heute noch nutzbar machen.
Den Ööhe- und Zielpunkt der 1 utherlektüre sı1eht Öörlın übrıgens In Luthers
als Vorlesungsmitschrift überheferter Genesisauslegung. Er hält S1e Tür das
größte Buch se1t der Apostelzeıt.

Keıin Ruhmesbla ist Aaus heutiger 1C „„dıe theologische Bewertung des
Judentums’”, cdıe nıcht NUTr Uurc die Enttäuschung über mangelnde Miss1ionser-
olge, sondern auch HUrec unkrıitisch rezıplerte Schriften Jüdıscher Konvertiten
sehr negatıv epragt W al. TE111C 1e sıch n1emand elıner Vernichtungsrhe-
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torık hinreißen. Der Gedanke der 1sSs1ıon en verschwand n]ıemals völ-
lıg, auch WEeNN GE In Anknüpfung konfessionsübergreıifen gepfIlegtle VOITC-

formatorische Ressentiments zunehmend einem iırrationalen christlichen Ver-
teidigungsbedürfnıs ZU pfer el

Manche Überraschung für vulgärprotestantische Lutheraner hält dıe dama-
lıge ‚„‚Kontroverse“” über cdıe Bılderfrage bereıt. uch hıer schlug das Luther-
(um, repräsentiert urc Chemnıiıtz gegenüber Rom und Urc as (OQs1ander
und Andreae gegenüber Beza, den Miıttelweg eın zwıischen römıischem .He1l
dentum:“ und reformıertem „‚Mahommetismus’””. Kaufmann erinnert daran, daß
In Anhalt erst nach der Hinwendung ZU Reformilertentum Taufexorzismus
und Meßgewänder abgeschafft wurden. SO kommt 6S gerade aufgrund der

Bındung der Lutheraner das effektive 1DeI1WO dem Fazıt
„Das Luthertum ist diejen1ıge Konfession der abendländıschen Christentums-
geschichte, die mıt der rößten Entschiedenheıit Bılder qals Auslegungen der
eılıgen chrıiıft förderte und bejahte” Verschärft wurde dıe kontrovers-
theologische Auseımandersetzung muıt Kom Ure das Aufkommen der Jesuılten,

daß dıe Anti-Jesuitenpublizıistik in der zweıten Hälfte des 16 Jahrhunderts
einem wichtigen Aspekt der Konfessionskultur wird, dem Kaufmann e1in

weıteres Kapıtel wıdmet. Insbesondere dıe Württemberger betonten Hın-
WEeIS auf dıe defizıtäre (nestorianısche) Chrıistologıie der Calvıinısten W1e der Je-
sulten cdıie Aquidistanz gegenüber beıden konfess1i0nellen Gegnern, dıe IC auf
iıhre dıe lutherische Theologıe und Kırche mıt en Miıtteln bekämpften.

Als tragende aule des Luthertums erheiıschen cdAe Universıitäten Aufmerk-
samkeıt. on e ahlen sprechen eıne deutlıche Sprache 600 <gab 6S 1im
16 11 lutherische Universıtäten mıt 2500 Studenten, reformıierte mıt 280
Studenten, römisch-katholische mıt 400 Studenten. „FÜür dıe Studiıenkonzep-
t1on der Iutherischen Universıtäten charakteristisch, dalß das Kolleg1um der
Theologischen Fakultät als Teıl des mıinısterıum evangelı1 galt und dıe studıa
doectrinae coelest1is als besonderer (GGottesdienst verstanden wurden“ Das

einer Tortgesetzten Akademıisıerung der Pfarrerausbildung, für e das
Verständniıs im Kırchenvo eweckt werden mußte ber dıe hohe Wertschät-
ZUNS der Predigt machte manchen Streit den Bau e1Ines Studierstübchens
und denau eıner Pfarrbibhliothek eiıner Notwendigkeıt. en der Pfar-
rerausbiıldung nahmen die Unıiversıtäten eıne breıte Gutachtertätigkeıt wahr,

theologıschen Streıit und praktısche TODIeme Ösungen zuzuführen. Das
erı den Umgang mıt konvertierten Priestern ebenso WI1IeE Fragen der KUur-
chenzucht. Letztere chente keineswegs, WI1Ie oft kolportiert wırd, der obrigkeıt-
ıch kontrolhlierten Sozlaldıszıplinierung, sondern der gewissenhaften orge
das Seelenheil Als polıtıschen Beıtrag ZUT Konsolidierung entdeckte das Lu-
thertum zunehmend die Regelungen des Augsburger Religionsfriedens VoNn

1535 daß cdıe Lutheraner dessen entschledensten Verteidigern wurden,
WIe der Vergleıch der „protestantischen“ Reaktiıonen auf den Religionsfrieden
ze1gt.
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IDER Buch SCAHE mıt einer Betrachtung der Deutungen der Jahrhundert-
wende (1600) och einmal werden ıe fruc  aren Wırkungen des apOKalyp-
tischen Denkens erkennbar, denn das Bewußtseın, In der Endzeıt eben.

ZUT Anfertigung VON Erdbebenstatıstiken, Kometenbeobachtungen und
ZUT we1lt ausgreitenden historıschen Arbeiıt 11pp 1CO1a1 Konfessionelle
Polemik und dıie Sammlung theologıischer Quellen WI1Ie naturbeobachtenden
1SsSens dıenten aber gleichermaßen ZUeEerSt der theologıschen SelbstvergewI1Ss-

In Gestalt des glaubensstärkenden Bußrufs Um der Heıilsgewıißheıt
wıllen mußte die chrıstolog1ische Frömmigkeıt präzıse tTormuhert und pole-
miıisch gesichert werden. egen den römıischen Jubelablaß etizten dıe Luthera-
1CT er den obpreı1s der Lutherschen Bıbelübersetzung und der lutheriıschen
Bekenntnisse. „Der Inhalt evangelıscher Jubelmemorı1a ann eshalb 1Ur darın
bestehen, 1m wahren Glauben F Evangelıum Chrıstı zurückzukehren, denn
Chrıistus selbst 1st der (adenschatz des GnadenjJahres“ Damıt aber WTr

„der lutherische Protestantismus Ausgang des kämpferıischen und bedroh-
lıchen 16 Jahrhunderts rel1g1Öös nıcht A Ende, sondern be1 se1lner ache;
Anfang der Reformatıon“

Kaufmanns Buch <1bt wertvolle Anregungen für al] diejen1ıgen, cdie mıt dem
Verfasser alilur ankbar SInd, daß ie Lebenskra: lutherischer Konfess1ions-
kultur noch nıcht erloschen ist  .6 (VID) DiIe Vorurteıile über jene eıt entsprin-
SCH Ja nıcht selten einem doktrinären Selbstabschluß, der sıch der ernsthaften
Befragung uUurc In irüheren Epochen der Kırchengeschichte Eın-
sıchten In heilsame theologısche Wahrheıiten entzıeht. Wo ingegen der 1m 16
Jahrhundert wıirksame Bul3- und Glaubensru Jesu bıs in UNSCIC eıt welılter-
challt, da INa INan dann Kaufmanns wertvolle Eınsıiıchten ZUT Schlußfolge-
IuNngs fortspinnen, daß .„lutherische Konfessionskultur‘‘ genulner „lutherischer
Kırche‘ Dal3 diese sıch be1 er nötıgen Se  101 iıhrer äftıgen
Wurzeln 1mM 16 Jahrhundert nıcht schämen muß, zeigen Kaufmanns Arbeıten
auTt gule WeIlse.

Armın Wenz


